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oeizeriie Gelcit fir Sorftoefen

QOrgan des Sdweiserifchen Forftvereins

82. Jabrgang Dezember 1931 FMummer 12

fber die Xadyzudyt der alpenetie im Sorjtgarten.

Vo J. Jfenegger, Kreidoberforjter, Schitpfheim.

Danf der emjigen ufflarungsarbeit von Dr. Fanfhaujer, alt
eidg. Forftinjpeftor, wird die Wlpenerle in der {dweizerijdhen Gebirgs-
forjtwirt{chaft je linger je mebhr gefchdabt. Fdlt ihr dod) als Sdubholz in
unferen Gebirgen eine Aufgabe zu, welche feine andere Holzart aud) nur
anndfernd erfitllen fomnte. Jn verhdaltnidmdapig furzer Beit vermag die
Alpenerle nicht nur fahle Hinge volljtandig zu befleiden, jondern aud)
jchwere BVidbden phyfifalijh auperordentlich giinjtig zu beeinflufjen. So
haben Giderverjuche von Dr. Burger in den Teufimattaufjorftungen
(Fig. 1) ergeben, daf ein 20—25jahriger Alpenerlenbeftand auf Sdhlie-
renflyfch den frithern Weideboden um dasd vierzigfacdhe durdldjjiger ge-
madyt hat.* Gerade diefe Fdbigleit der Wlpemerle, die Struftur umnd
jomit die Waiferaufnahmefibhigleit des Bodens in furzer Jeit weitgehend
gu verbeffern, madyt fie filv die Wufforjtungen in Hod)lagen Fur unent-
behrlichen Holzart. Jhre Nadzudt im Forjtgarten ift jedod) mit erheb-
liden Gdywierigfeiten verbumden, obgleidh) fic jozujagen alljahrlich nmd
meijt veidlidh Samen erzeugt.

Jn einem Forjtiveijfe mit ausgedehnten Gebivgsaufforjtungen tdtig
und von den vorziiglihen Wirfungen der Wlpenmerle in wafjervirt{daft-
lider Dinficht durdh) und durch itberzeugt, bemiihent wir und feit dem
grithjahr 1924, und Fwar auf eine Wnvegung ded eidgendijijden Forjt
injpeftord Dr. Fanfhaujer hin, dieje Sdhwierigfeiten durd) plan-
madBige Saatverfudie u itberwinden. €3 ijt uns indefjen gelungen, die jahr-
liche Ausbeute an Alpenerlenpflangen in den hiejigen Staatsforitgirten bon
3000 auf rund 90.000 Stitd zu erhohen. Wenn dad Problem der Nad)-
gucht der Wlpenerle bhiermit aud) nod) feinedwegs vollig geldft ift und
noch weiterer, bejonders wiffenjdaftlider Abflarung bedarf, ift mit dem
Crreidhten fitr die Praxis dennod) bereitd viel gewonnen.: Mit den nad-
folgenben Mittetlungen mochten wir einerfeitds bdie von verjdiedencn
Gebirgsforjitamtern eingelaufenen Anfragen betreffend die Erziehung der
Alpenerle beantworten und anderjeitd dagu beitragen, daf die diedjihrige

1 Pgl. ,Sdweiz. Beit{drift fiiv Forjtivefen”. 1930, Seite 426.
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reid)liche Samenbildbung der Alpenerle moglidhjt nupbringend verwendet
werden fann. |

Die Verfude wurden im 2,, ha mejjenden Gtaatsforjtgarten in
Werthenftein vorgenommen, der gang von Wald eingejdhlofjen 1wird. Der
Garten [iegt 680—74C m 1. M. und fdallt janjt bis mdpig jteil gegen
Norden. Der Voden befteht aus jdhwerem Lehm, der durd) Drainage,
Cingraben von Stallmift und viel Rohhumus, jowie durd) Griindiingung
gelodert wurde. Die Samen wurden zum OGrofteil in der Teufimatt
(Sdlierenflyjch), zum fleinern FTeil am Nordhang der Sdhrattenflub
(Ralf) und an der Beichlen (Molafje) in Meereshohen von 1500—1800 m
gejammelt.

©oll mdglichit feimfahiger Same gewonnen werden, jo darf man
mit der Ernte der Jdapfdhen erft beginnen, wenn {id) diefe ju braunen
beginnen. Die giinftigite Jeit jur Samengewinnung liegt zwijdhen Ende
Geptember bis Anfang Dezember. Die Witterung jpielt dabei eine grope
Nolle. Bejonders rvajd) rveifen die Samen bet Fohmwetter ans. Dic
trodene Luft dffnet die Sdapfchen und [aBt in furzem die meijten Samen
ausfliegen. Der zur Samengewinnung auserwabhlte Bejtand jollte daher
vont Mitte September an auf die NReife der Samen beobad)tet werden.
©olange die gereiften Japfchen die Samen nod) fefthalten, werden fie in
Steffel oder dichte Leimmwandjddlein gejammelt. Sind die Jdpfchen bereits
gedffnet, jo fliegen die Samen bei der geringften Veriihrung der Bweige
aud. Jn diefem Falle werden bdie Samen abgefdhitttelt, nadhpem 2--3
Rerjonen unter der betreffenden Stelle ein Leintud) audgebreitet Haben.
€3 geht bHierbei aber viel Samen verloren. Die Samengewinnung geht
verhaltnismapig leicdht und vajd) vonjtatten, wenn man dagu veid)lich
sapfentragende Vejtandedpartien und den vidhtigen Jeitpunft ausgewdhlt
hat. Wm ergiebigiten find vereingelte, jonnige Crlenbiijdhe. Aud bdem
Hanbdel ijt einwandfreied Saatgut ausd hohen Lagen wohl faum erhaltlid).

Die gefjammelten Bdapfdhen werden in einem luftigen Raume auf
cine Papierunterlage gejchiittet und widjentlid) 2—3mal gewendet. Auj
der Diele verbleiben jie zirfa ein Monat, bis die Japfden vdllig ditrr
geworden {ind. Jn bdiefem Sufjtande fallen die Samen leiht aus. Mit
Hilfe eines engmajdjigen Siebes wird der Same von den DHeigemengten
Bapfchen, Jweigen und VBlattern gereinigt. Bei vorfidhtiger Ieinigung
vermifhen fidh nur wenig Sapfenjdhubpen mit den Samen, weil die
ditvren Bapfdhen nur zu einem fleinen Vrudhteile zerfallen; die meijten
Bapfden bleiben ganj.

Die Gamen wurden je nad) Witterung teild jhon im Spiatherbit
(Jopember), tetld erft im folgemden Frithjahr (Marz—Upril) ausgejdt.
Cinen ausgefprochenen Unterfchied zwijchen Herbjt= und Frithiahrsiaaten
fonnten wir bidher nicht beobadhten. Die BVodenoberflache joll man fury
vor dem Sden anfeuchten, dbamit die leihten Samen cajdh) anfleben. Vet
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Wind fest man mit Sden aus. Die Saatbeete follen nur wenig geneigt
fein, bamit bie Sdmden von den Niederjchligen nidht vor dem Keimen
abgefchmwemmt werden. Vorteilhaft ijt Volljaat. BVei richtiger Behanbd-
[ung geniigt eine Samenmenge von 50 g pro m2 Fur Crziclung einer
dichten Gaat. Die Samen follen nidht mit Crde Dededi, fonbderin feft-
gewalzt werden. Ju diefem Bwede bedienten wir und frither einesd
Bementrohres. Der Jeiterjparnis wegen verwenden wir Hheute dazu eine
Gartenmwalze (AbL. 2) mit einer Arbeitdbreite von 60 em und cinem
Hohlzylinder von 35 em Durdymefler. Fiir die Saat der WAlpenerle joll
man jiemlich jonnige BVeete Dbereitjtellen und die feimende Saat mit
Tanndften {dhwad) bejchatten. Die Samlinge lieben difjujes Licht. Sdhat-
tige Lagen, wic fie in vielen ¥Yebhrbitdhern fiir dic Nacdhzucht der Wlpen:
crle empfohlen werden, haben fich bet allen unjfern Verfudhen alsd jebhr
ungiinjtig crviefen. Die Ketmlinge bleiben im Scdhatten dasd erfte Jabhr
pindurch jehr flein und jdywacdy, weshalb jie den vielen drohenden Ge-
fahren leichter unterliegen. Aus dem gleichen Grunde jiehen wir ge-
ditngte, ziemlich) fette BVoben (Vberfchicht) mageren vor.

Bei Frithjahrsjaat feimen die Samen nad) 2—4 Wocdhen. Dic auf-
gehenden Keimlinge werden fehr vajdh von jddadlichen Pilzen befallen
(Budpenfeimlingspilz ¢) und tm Verlaufe des erjten Sommers devart
ge{chidigt, daf faum D % iibrigbleiben. Man fann fie vor der *Rilz-
frantheit bewabhren, wenn man fie jogleicdh nad) erfolgter Steimung mit
,Rufafa”-Lojung der demijden Fabrif Dr. Maa g in Dielddorf (Jitrich)
befprit. Dazu verwenden wir cine jog. Rebenjpribe (ALD. 3), deven
Brauje man den Ketmlingen beim Spriten auf 20—30 em ndhert. Diefe
jind genitgend gegen dic Rilze gefchiitst, fobald die Lojung blaulid) aufge-
trodnet ift. Wird das Pflangenjchupmittel durdh) NRegen oder BVegieBen
abgewajdyen, fo ijt das Vejprengen mit ,Kufala” 3u wiederholen. Sit man
aus Plagmangel oder um bdie vorhandenen Wurzelbafterien ju beniifen
in Beete, in weldpen furz vorher Wlpenerlen mnad)gezogen wurden, fo
wird bereits der Same vom den tm VBeet zahlreid) ammwejenden Pilzen
sexjtort, {o dafy er gar nidht ur Keimung gelangt. Bei jolden Verjagern
halt man leicht, aber gamz zu unvedht, dem Samen. fiir minderwertig.
Sn diejem Falle mup bereits der Same, und Fwar jogleid) nad) der Aus-
jaat, mit ,Rufafa” vergiftet werden. Der Vorgang ijt genau gleich iwie
beim Vefpriten der Keimlinge. Alle unfere Dbeziiglichen Verjudhe warven
cindeutig und der Crfolg mit ,Kufafa” ftets gewily, injofern man das
Bejprien rvedtzeitig und oft gemug vornahm. Bei der Nadzucht der
Alpenerle follte man nidht an diefem borziglichen PLilanzenjdubmittel
iparen wollen, zumal dasjelbe billig und haltbar ijt. Kufafa it aud
gegen den Buchenfetmlingspily wirfjam.

Mm bdie Reimlinge vor zu jtarfer GSonnenbejtrahlung und Austrod-
nung zu jchiten, bededen wir fie bid Ende Augujt mit Tanndgijten, welche



— 360 —

auf ein engmajdhiges Geflecht gelegt werden (ALD. 5). Dag Gejlecht jelbjt
halt Cihhornden und Vogel von den BVeeten fern. Vet einer mehrtdgi-
gen Trodenbeit milffen die einjdbhrigen Sdmlinge unbedingt mit der
Wafjerbrauje begofjen werden, weil die nur 2—3 mm langen Wiirzelden
gegent dad Austrodnen der BVobdenoberflacdhe fjehr empfindlich find. Da
die in Werthenftein regelmdaBig ausgefithrten Saaten groBe Fladen ein-
nehmen, wurde zum leichtern Vegiegen derfelben eine Drudleitung mit
Rejervoiv und fitnf bzapfjtellen exjtellt. Samtliche Saaten werden wil-
rend der heifen Jabhredzeit morgens oder abends fury und fein beregnet
(2Abh. 4).

Die Ulpenerlen erveihen am Ende des erjten Sonuners cine Hohe
bon 1-—5H cm (Fig. 6), die Wiirzeldhen etne Tiefe von 1—3 ecm. Jm fom-
menden Frithjabhr leiden jie haufig unter Barfroft. Wm die vielen aus-
gehobenen Pilangchen wieder im Voden zu verfejtigen, werden fie mit
per Gartenmwalze feftgewalzt und dic Beete %—1 cm hod) mit gefiebter
Feinerde (Kompojterde) itberfchitttet. Sind Pilangdhen durd) dasd Walzen
in eine unvidhtige Lage gefommen, jo arbeiten fjie fidh in furgem rwieder
empor. Jm weiten Sommer erjtarfen die Wlpenerlen auperordentlid)
rajch (AbH. 6). Grofe Gefahren drohen ihnen im allgemeinen nicht mehr.
Durch das Wuftreten eined Pilzed im Nacdhjommer erleiden fie jedoch
nod) oft erhebliche Buwad)sdverlujte. Diefer gehdrt der Gattung Gloeo-
sporium an und erzeugt auf dem Bldtternm der Wlpemerle vojtfarbene
Sleden, weshalb wir ihn bidher mit etnem Rojtpily verwed)jelt Hatten.
LBermutlicd) lagt jich diefe Schadigung dadurd) fernhalten, daf die Lilan-
gen aud) tm zweiten Lebensdjahr mit Kufafa oder Cupro-Maag behandelt
werden. €3 wird dies, wie die Erprobung von , TerrvasXer” und ,Cu-
profan=Xer” Dder dhemijhen Fabrif Flora in Ditbendorf, Gegenjtand
unjerer nddjten begitglichen Verjudhe fein. Am Ende des Fweiten Jabhres
crreichen die PRflangen eine Hohe von 5—40 cm. Vei diejem jo ungleichen
Wadhstum wird cin Teil der Samlinge fjtart unterdriidt. Sie gebhen
aber tropdem midht ein. Um aud der Saat moglidhjt viele verwendbare
LBilangen Herauszubringen, werden am CEnbde de3 weiten Jahres bdie
mittelgroen (10—20 em) und die grofen Wlpemerlen (20—4G cm) bei
dpurdpveichtem Boden audgezogen und die fleinern nody ein Jahr jtehen
gelafien. Die mittleren Grogen werden auf 1—2 Jahre verjchult, die
groften Pifangen in die ufforftungsgebiete verfest. Durd) bdiefe, nicht
pem Alter, fomdern der Groge der Rilangen angepaBtc Vehandlung
fann man die Ausbeute mindeftensd verdoppeln.

Vet Veobadhtung der gejdhilderten Arbeitdweife lapt jid) die Wlpen-
erle im Forjtgarten in  groBer Zahl erziehen. Jhre Nadzudt liegt
unfered Crachtens fehr tm Jnterefie einer wirfjamen und naturverbun-
penen Aufforftungstatigteit in Hodhlagen. Mdgen unjere bHejdeidenen
Ausfithrungen ctwasd ur Hebung derjelben beitragen !



Abb. 2, linfs: €inwalzen ausgewinterter Ulpenerlen (GSewidht der Walsze ohne Wafjer=
fiilllung 50 kg, mit Wafferfiillung 100 kg).
Abb. 3, rechls: Halbjahrige AUlpenerlen werden mit Bordeaurbriibe befprigt. (Kufata
von Dr. $lTaag.)
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AbD. 4. Wabhrend der warmen Jabhresseit werden die Saaten aus einem 15 m* Waffer
enthaltenden Refervoir befprift.



Abb. 5. Die einjahrigen Ulpenerlen werden mit Drabtgitiern und Tanndften bededt.
Tn der {Titte ein Beet gejatet und abgededt.

AL, 6. Dihte Ulpenerlenjaat am Ende des 3weiten Sommers. Die vielen unter-
Stiidten Sdmlinge {ind nidht fidhtbar.



	Über die Nachzucht der Alpenerle um Forstgarten

